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Interpolationen

Die Interpolation von Messdaten ist hilfreich um Information 
über den Parameter in Bereichen zu erhalten, in denen keine 
Messungen vorgenommen werden. Dabei werden die an den 
Stationen gemessenen Werte verwendet, meist unter Verwen-
dung von zusätzlicher Information etwa über das Gelände, um 
an regelmäßig verteilten Gitterpunkten Daten zur Verfügung 
zu haben.

Grundsätzlich gibt es unterschiedliche Ansätze. Die Wahl 
der Methode hängt von der gewünschten Auflösung (räum-
lich und zeitlich) und dem Zweck der Analyse ab. Kriging ist 
eine weitverbreitete Interpolationsmethode, von der es zahl-
reiche für unterschiedliche Fragestellungen optimierte Arten 

gibt. Die Unterschiede betreffen zum Beispiel die Möglichkeit, 
Trends in den Daten zu berücksichtigen. Die beim Kriging 
verwendeten Gewichte sind von der Entfernung und der Ko-
varianz der Stationen untereinander abhängig. Das führt dazu, 
dass geclusterte Stationen nicht überbewertet werden. Die 
zweite große Interpolationsfamilie ist der Spline. Bei diesem 
wird die Interpolation über eine Minimierungsbedingung, die 
aus einer Glattheitsbedingung (etwa möglichst geringe räum-
liche Krümmung) in Kombination mit einem gewichteten so-
genannten Penaltyterm besteht, durchgeführt. Dadurch wird 
nicht nur die Glattheit des Feldes, sondern auch die Über-
einstimmung des interpolierten Feldes mit den Messdaten 
berücksichtigt. Neben den Stationsdaten und daraus abgelei-
teten Größen kann bei den unterschiedlichen Interpolations-

Abbildung 3.2 Die maximale Eisausdehnung im Alpenraum während des letzten Hochglazials (Ehlers, 2011; auf der Grundlage von Ehlers 
und Gibbard, 2004). Die Eisfläche ist in Weiß gehalten. Die Abnahme der Größe der lobenförmigen Vorlandgletscher von West nach Ost und 
das Ende des zusammenhängenden Eisstromnetzes östlich des Gesäuses ist Ausdruck des damaligen ausgeprägten zonalen Feuchtigkeitsgra-
dienten. Die Land-Meer-Verteilung entspricht dem heutigen Zustand; aufgrund des Meeresspiegeltiefstandes war der Nordteil der heutigen 
Adria damals Festland

Figure 3.2 Ice extent (in white) in the Alps during the last glacial maximum (Ehlers, 2011; based on Ehlers and Gibbard, 2004). The west-east 
decrease in the size of the lobate piemont glaciers emerging from the ice-stream network is an expression of the pronounced zonal moisture 
gradient at that time. The land-sea distribution is that of today; due to the sea-level lowstand the northern part of the Adriatic Sea was emer-
ged land during the last glacial maximum


